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Sechzehn  Träger,  deren  fünfzehn  dem  von 
H.  S t a nIe  y  als  IIcoming  race"  bezeichneten  be-
deutendsten  Bantustamme  des  mittleren Deutsch· 
Ostafrika,  dem  der  als  Beförderungsmittel  viel· 
gerühmten Wanyam wesi ("Kinder des Mondes") 
angehörten,  der letzte eili S w a h e li wie auch die 
weiteren  drei  Diener  ("boys")  und  der  für  den 
nächsten  Tag zu  erwartende Koch:  eine  stattliche 
Begleitmannschaft  zu  einer  entsprechend  umfang-
reichen Ausrüstung an Zeltgerät,  Kleidung,  Mund-
vorrat,  Gerätschaften  zum  Sammell,  wie  Erhalten 
der  erwarteten  n'aturwissenschaftlichen  Ausbeute, 
an  Waffen,  photographischen Apparaten  nebst Zu-
behör  und  mancherlei physikalischeri Hilfsmitteln, 
wie  es  so  ein  Spaziergang  von  mehr  als  2 SO  km 
des  einfachen  Weges  durch  eine  nahrung- und 
wasserarme,  von  Gast- und  Warenhäusern  bisher 
gemiedene Gegend  des tropischen Afrika erfordert. 
Di e bedrohlichen Schwierigkeiten bei derBeschaffung 
der  nötigen  Träger  infolge  des  chronischen  Ar-
beitermangels in  der Kolonie,  den der langwierige 
Krieg  in  den  südlicheren Teilen  derselben  auf ein 
unerträgliches  Maß  erhöht  hatte,  waren  glücklich 
überstanden,  Menschen  und  Gepäck  wohlbehalten 
mit  der Usambarabahn nach Mo m b 0, ihrem  der-
zeitigen  Endziele,  befördert,  mit dem  erstmaligen 
Aufschlagen  des  Zeltes  hat  die  mit  einer  Fülle 
neuer  Eindrücke  ,zaubrisch  lockende  Reise  ihren 
Anfang  genommen. 
Nach der blendenden Lichtfülle und der sengen-
den  Glut  des  Tages  winkt  das  geheimnisvoll düstere  Halbdunkel  unter dem  von Lianen  durch. 
schlun~enen  Laubdome  vielleicht  30  m  hoher 
B~umr1esen, mächtiger wie  aus zahlreichen Einzel. 
stammen  z.~sammengewachscner Fletts  .. ,  Parkia-, 
.r:terygotastamme,  Erquickung.  Doch  die  Luft 
hegt feucht  und drückend über dem schwellenden 
schwarzen  Boden,  sie  ist  erfüIrt  von  den  Ver. 
wesungs·  und  Fäulnisdünsten,  die  die Regengüsse 
der  letzten Tage aus  ihm  befreit haben  und vom 
Sahen Mo m b 0 flusse· her drohen Fiebergespenster. 
,:.hwere. Wolkenmassen  ballen sich  zusammen,  es 
wah~t mcht lange,  die  Wasser  stürzen  prasselnd 
?ermeder,  a.!s  ob  der  Himmel  seine  Fluten  für 
Lmmer  ersc~opfen wolle.  Mit dem Umpacken VOn 
asten,  kleIn~n  Besorgungen  und  der  Annahme 
des d  Koches  Ist  es  der  nächste  Nachmittag  ge. 
war  en,  bevor  der  Abmarsch  zu  dem  etwa 
3.  Stunden  entfernten  Masinde  erfolgen  kann 
Die Sonne  hat  längst jede Spur der nächtlich  e~ 
f~lle'len ~egenmassen verwischt,  unerbittlich  gi~ßt 
sL le  Id,re  trahlen über das  schon wieder dürstende  an  • 
Es  i~t  g<;mischte  Dorn·  und  Buschste  e 
stellenweise remere  immergrüne D  b  h  pp, 
die  sich  f  ' '"  orn  usc  steppe, 
au  dem  porosen,  roterdigen  Verwitte. 
rung~produkt des Gneises,  dem  Lateritboden  aus 
gepragt  hat,  welcher  den  ganzen  We  b"  . 
F  ß  d  K'l'  g  IS  zum  ~ e  es  I Imandscharo  beherrscht.  Ganze  Be. 
stande von  4-8 m  hohen  und  b'  8/  S  d' k  IS  4  m  tamm·  !C  e  messenden,  succulenten  Kandelabereu  hor 
bien  (Euphorbia  nyikae  u,  Rehl/tardli)  b  f  't  . 
d~n ~eg, !,e~en ihnen  die  baumförmi  e  E~  eko~~ 
bta In ucalh mit fingerdickem  langgI'  d (i  bi' 
artig  dicht  stehenden  Ge;weig  lEe  r1ghe~,  esen· 
WO  •  r  1  rsc  elßungen 
I~ aus,  emer  ,ernen ]ugendzeit  der  Erde  ihrer 
~~h!geT~~~~nd~n  be~onders  trockehen  Stellen 
Aloe.  Noch  verein~~!~~l~~~~'  S:n~fle,:kt  blättriger 
wegen  ihrer wertvollen  Faser bed ev;erengruIPpen, 
höhen das Fremdarti  d  V  eu ungsvo I,  er· 
cyl;'ld,-ica  in  g  geb  er  egeta,:ion: Sanseviera 




Steppen$trecke  von  mir  nicht  vermerkt,  die  aus 
unterirdischem Wurzelstock einzeln  in handbreiten 
Abständen grüne, glatte, stielrunde, mehr als 1'/. m 
lange  und  unten  faustdicke  "Blätter"  mit harter 
scharfer  Spiize  hervorstarren  läßt;  Sam.  Ekrm-
bergii, fast  gleich hoch mit Iris·ähnlich zweizeiligen, 
unten  scheidig  umfassenden  flachen' Blättern und 
langer stechender Spitze, Smls. Volkmsii, unschein· 
barer,  in Form kniehoher fast 1,ylindrischer Blätter. 
Den  Eindruck des Tropischen  erwecken  nament· 
lieh zerstreut stehende, meist buschförmig niedrige 
Palmen,  HYP/lamll  coriacea;  auch  1-1'/, m  hohe 
Kakteen  ähnliche  Euphorbien  mit  vierkantigem, 
wenig  verzweigten  Stenge!,  die  meist  am Grunde 
der Euph,-Bäume  wachsen.  Schlingpflanzen,  be· 
sonders Cissusarten (cacti.foY1lzis,  die kleinen Blätter 
abwerfende Rebe mit starkem, vierkantigen Stenge!; 
rot1l1ldifolia,  mit dick  fleischigen  Blättern  an  her· 
unterhangenden  Zweigen),  umfassen  und  dur~h. 
ziehen die Bäume allerseits,  am auffallendsten  luer 
und  da (später  häufiger)  ein  dichtes  Gewirr  von 
3-4 cm  langen,  bleistiftdicken  und  plötzlich  zu· 
gespitzten,  rechtwinklig  aus  grauen  Zweigen  her· 
vorkommenden  Dornen,  die  aus  einem  bis  I  m 
im Durchmesser fassenden,  rundlichen, graugrünen, 
steinähnlichen und mit zahlreichen kurzen Stacheln 
bedeckten  Stamme sprossen  und  bisweilen  bis  in 
die  Kronen  der Euphorbien hinaufsteigen;  sie ge· 
hören  der  den  Passifloren  entfernt  verwandten 
Adetlia g{obosa  an,  die  unscheinbare grüne Blüten 
besitzt  und  deren junge Schößlinge noch bald  ab· 
fallende Blattanlagen  zeigen.  Hoch hinauf klimmt 
auch  die  blattlose  Asclepiadacee  Sarcost~IJI1lla 
vimillalis  mit langen  dünnen  zyIindri~chen  ~.sten 
und ir Scheindolden stehenden wachsgelben Bluten. 
Inmitten  dieser  "immergrünen"  Vegetation  mit 
häufig  graugrünen,  assimilierenden  Stengeln "und 
ausdauernden  Blättern  treten  verstreut  Bestande 
der  laubwerfenden  Dornbuschsteppe  auf,  die  in 
typischerer  Ausbildung noch wiederholt d:n ~~g 
bezeichnen wird.  Gras  deckt  nur  recht  durftlg 111 
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einzelnen Bulten  den Boden,  und  Sträucher finden 
sich  nur spärlich.  Dagegen  nehmen einzeln  aber 
allerorten  emporragende  Bäume  noch  lebl;aften 
~nteil an  dem  Vegetationsbild :  namentlich  statt. 
hche  Acacia albida  mit rissiger Rinde und breiter 
lei?ht .gm;;ölbter  Krone,  auch  starke,  weitkronig~ 
K'ge/,a pumata,  Sterculien  u.  a.  Nur  dort,  wo 
v?n  de.n  Us~mbarabergen etwas  Wasser  her. 
me?erflteßt,  S1~ht  man  freundlicheres  Grün  mit 
MaIs,  und  f!lrsefeldern. von  Was a g u a  und 
Wasc harn baa, und wo SIch das Wasser in flacher 
Mul?e  fangt,  unt.erbricht  die  Steppenflora  hoher 
SchIlfwuchs,  Pa",cu",  und  Scirpzesbulte  von  dem 
zur  Trockenzeit  nur  ein  verdorrtes  Blätterwerk 
a~f trockner, schwarzgrauer,  von  unzähligen tiefen 
!:<Is~en  u~d Sprüngen  durchzogener Schlammasse 
ubrlg  ~Ielbt,  aus  der  übelriechende  Miasmen  em. 
porstelgen. 
Wenn  dann das Auge  sich frei macht von dem 
fremd~rtigen,  durch  die  Anpassungserscheinungen 
an  dIe  .anhal~ende  T~ockenheit  merkwürdigen 
P~anzenbllde, SIeht  es .slch  zur Rechten ·durch  die 
Sud.'~estfront der malensch schönen,  wechselvollen 
gnelslsch~n  Usa m bar  a berge  von  neuem  ge-
fesselt,  dIe  den  Wanderer im  flutenden Lichtrneer 
der  .  Tropensonne  in  nächster  Nähe  zu  grüßen 
s~heJOen:  Flache,  langauslaufende  SChuttkegel 
fuhren hmauf Zu  in horizontalen Linien aUfgebauten 
3  oder  4stufigen  nackten  Steil wänden  dere~ 
d~nke!waldigen Oberrand gleich mächtiged Warten 
glganllsche,  d~rch  Erosion  ausgeschnittene  und 
d(b-rch DenudatIon gerundete Felskuppen gebietend 
. IS  a~ 2000 m Höhe)  überragen.  In  den  Ero. 
SI~~s:lssen  und  auf  den  Stufenabsätzen  herrscht 
kr~ftlger Waldwuchs,  unterbrochen  von  den  heU. 
grunen  Bananenfeldern  und  den  w·  d  F  I  kl b'  le  en  'esen  W ge  e  t  er~chem:nden  Hüttengruppen  der 
Gra  ~ c h am b aa.  N.Jrgends eine stärkere vertikale 
le  erung,  nur  bel  Mom bo  und  M  .  d 
f  r.  B  h"l  aSIn  e  Je e~  ac  t:, er,  sonst nur unscheinbare Rinnsale' 
er  ypus  eInes  Schollengebirges,  das  fast  nach 
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allen  Seiten  auf  tektonischen  Bruchlinien  zum 
Pan ga n i tal  in ·Staffeln  abfallt. 
Der  Ort  M asi nd e  liegt  auf  halber  Höhe 
eines  der  größten  dieser  Schuttkegel  angesichts 
einer kesselartigen Schlucht,  in  welche  die  6· und 
mehr staffligen  Berge  machtvoll  mit jähen  Steil-
wänden  herabstarren,  ein  einfaches  Motiv,  doch 
von  gewaltiger Wirkung.  Schon  erheben sich mit 
dem  Anstieg  die  bis  an  die  Spitze  bewaldeten, 
von  Osten  her  sanfter  ansteigenden  M a fi  - und 
N g a i b erg  e  zur Linken  in  voller  Höhe aus  der 
Ebene,  ein  Strich  lebensfreudigen  Grüns  inmitten 
der schwermütigen Steppenfarben zu ihren Füßen, 
das  Papyrusdickicht  des  Mkomasi,  und  der 
Lagerplatz  ist  alsbald  erreicht,  umgeben  von 
riesigen  abgestürzten  Gneisblöcken  unter  weithin 
schützendem Laubdache.  Die Dämmerung senkte 
bereits  ihre  Schleier,  als  das  Zelt  aufgeschlagen 
war, die untertänige Begrüßung durch den "jumben" 
(Ortsvorsteher)  und  sein  lärmendes  Gefolge,  eine 
regelmäßig  im Verlaufe der Reise  wiederkehrende 
Aufmerksamkeit, die ich wohl mehr c1em Gouverne-
mentszelte  als meiner Rasse und Nation verdankte, 
war  allseitig  befriedigend  verlaufen,  die  tägliche 
Löhnung ("poscho")  gezahlt  und  die  Mahlzeit  ge· 
nossen,  ein  kühlender Fallwind  begann  von  den 
Bergen  zu  wehen und  in  die  abendliche. Stille hin· 
aus  flackerten  die  Feuer. 
Eine  Welt  von  nellen  Eindrücken  hatte  der 
Tag gebracht:  von eigenartigem Reize eine fremde 
Pflanzenwelt,  fremd  auch  die  Erscheinungen  der 
Tierwelt,  das  Geleite  einer großartigen  Gebirgs· 
natur,  im  Lichtrneer  der  Tropensonne ,  auf  dem 
Marsche begleitet von  in allem  fernste~enden Men-
schen  die Kräfte des Körpers  und  Gmstes auf das 
äuße(ste gespannt,  um  den  herandrängenden  Auf-
gaben gerecht zu werden;  da s.inkt  m~n  mit einern 
wohligen  Empfinden  sondergleIChen  10  den  Feld-
stuhl  vor dem  Zelte,  der Blick verliert  sich  in die 
krönenden  Nebel,  welche  die  letzten Strahle!'  der 
geschiedenen  Sonne  purpurn  küssen  und  spIelend 
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jagen,  die  wallenden  grauen  Schleier  senken  sich, 
Nacht  ist  es.  Aber  oftmals  noch  stören  unge-
wohnte  Laute  den  müden  Schläfer;  in  Scharen 
umsummen  Mosquitos  die  gegen  ihre  Angriffe 
geschützte "kitanda",  Mäuse  (MitS millimus) haben 
sich  gerade  das  Mosquitonetz zum Turnplatz  er-
koren  und  erfrischen  sich  an  dem  noch  unprä-
pariert  gebliebenen  Teil  der  Tagesausbeute,  das 
weinerlich  klingende  Geschrei  von  Makis  (Ga/ago 
erassieaudaltts)  durchdringt  von  den  Baumkronen 
her  in  Frage  und  Antwort  die  nächtliche  Stille, 
vereinzelt  schallt aus  der  Nähe Hyänenschrei, das 
gelle  Gelächter  eines  Spolthopfes (Irrisor se/lega-
lensis  somalmsis) oder  das  lärmende  Geklage des 
Nashornvogels  (Bfea"istes  erislatzts);  das  bellende 
Blöken  des  Lärmvogels  (Chisaerltis  !("eogastra) 
unterbricht  jäh die  Ruhe  des  nahenden  Morgens. 
"Nataka  dawa,  bana  mkubwa",  diese Bitte um 
Medizin  erscholl  mir  bereits  mehrstimmig  ent-
gegen,  als  ich  kaum aus dem Zelte herausgetreten 
Ivar.  Meine  Kuren  mit  Rizinusöl,  Dower'schen 
Pillen,  Opium  und  Kampfertropfen,  Salep,  Aloe, 
Augensalbe,  Verbandszeug u.  a.,  deren Gebrauchs-
anweisung  die  "Apotheke"  enthielt  müssen  recht 
erfolgre~ch  gewesen  sein;  noch  desselben  Tags 
wurde  Ich  zu  dem  sterbenskranken,  völlig  abge-
zehrten  Akiden  (Dorfschulzen),  einem  Inder,  ge· 
bet;n,  de~. erst  6  Woch~n später,  am Tage vor 
memer  Ruckkehr  verschieden  war  - ich  hatte 
nämlich  gefürchtet,  er  werde  die  verordneten 
Kampfertropfen  unverdünnt  auf  einmal  nehmen 
und  so  sein Ende beschleunigen I - und  der Zu-
I~uf ~? m;ine  ä~~t1!che Behandlung ;"'urde  weiter-
hm. formhch  belasltgend,  da  zu  sehr  zeitraubend. 
Mel,n Vorrat an Rizinusöl war so ziemlich erschöpft, 
als  ~ch erkannte,  ?aß der Neger das als Schleckerei 
g~nteßt;  da  er  Im  Essen  ganz  Unglaubliches  zu 
1~lsten  vermag  und  sich  zuzeiten  buchstäblich 
bis  an  den  Hals  voll pfropft ,  ziemlich  einerlei 
waS  er  auch  daftir  hat,  leidet  er  besonders  a~ 







kungen  sehr  verbreitet zU  sein,  die  bei  ~er h;rr-
sehenden  außerordentlichen  Unsa~b~rkelt  ~Icht 
selten  entzündlich vereitern.  .Schwle!.lgeren Fallen 
begegnete  ich,  als  einer. ~emer Trager  von  der 
gefürchteten,  äußerst  g,ft~gen  puffotter  (Clo~lto 
arielalls)  in  die  Wade gebissen  wurde,  d;m eme 
extemporierte  Behandlung  n.ach  Dr.  F;lSenbart-
scher Art  (kräftiger Kreuzschmtl  durch  die Wund-
Euphorbien-Bestand  in  Dornbuscbstcppe  nn.he  Kumbnra,  7·  1.06. 
stelle,  Karbolwaschung,  Petr01eumverband)  .~ber. 
die  üblen  Folgen  hinweggeholfen  h~ben  ?urfte, 
und  als  mir  ein  Dorfbewohner  G ~  nps die  Re· 
paratur  seiner  von  einem  Krokodtl  schwer  ver-
letzten Hand anvertraute.  Übrigens, alle  Acht~ng 
vor  der Schmerzbeherrschung des  Negers,  ke.lU;r 
von  ihnen  zuckte  mit der Wimper; und  da):>el  ISt .  : 
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er  ein  großes  Kind  an  abergläubischer  Furcht. 
samkeit  vor  ganz .harmlosen  Tierchen,  z.  B.  den 
Chamäleons. 
Man  rechnet auf den Weg Mombo·Moschi 
der  Militär"tation  am K il  i man d s c haI' 0, in  de; 
Regel  10 Marschtage;  meine  biologischen  Unter. 
suc!1Ungen  verlangten gelegentliches Verweilen am 
gleichen  Orte  zu  Exkursionen  in  die  Umgebung, 
Lnubwcrfcnde  Dornbuacllstcppe  zwischen  US"lnbnrn  d  P  1Gb'  8  6  ••  MUD  arel- C Irgc,  .1.0. 
ich  erreichte  Mo s ci h i  erst nach  3 W  I  S 
Sah  m' I  I  d  ..  oe len.  0 
•  1C 1  auc 1  er  nachste  Abend  noch  in  M a. 
s 10 d e,  als  Zuschauer  einer  mir  zu  Ehren  ver. 
anstalteten "ngoma".  Qualmende 0"11  r  '1  ..  l' h·  ampen warlen 
1 ~ren rot ,cflackernden, dürftigen Schein geheim. 
~lsvoll  auf den sich  langsam  im  Tanzschritt seit. 
hch  bewegenden  Kreis.  von  vielleicht  80  dunkel. 
I 
I  , 
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farbigen  Gestalten,  Männern  und  Weibern  im 
Festgewande ,  deren  strophenweise  ins  Endlose 
wiederkehrender, melancholisch gleichmäßiger, aber 
kreischend  hoher Sang  nur  durch  den  Freuden· 
schrei  "kigelegele"  oder  das  Händeklatschen  der 
Umstehenden  übertönt  und  von  dem  Lärm 
zweier  mit  den Fäusten  zwischen  den Knieen  uno 
aufhörlich  bearbeiteter  großer Trommeln  durch· 
dringend  begleitet wird.  Nur  2  Einzeltänzer,  mit 
Federn  und  Fellen  am  Kopf und  um  die  Lenden 
phantastisch  aufgeputzt,  das  Gesicht  mit  weißer 
und  roter Farbe fratzenhaft  bemalt,  Schellen  um 
die  Knöchel  befestigt,  mit  gezücktem,  langem 
Messer,  toben  in wilden Sprüngen umher,  um sich 
mit Wut drohendem  Ausfalle  plötzlich  gegenden 
Gast  zu  wenden,  mit dem  Messer  zu  wuchtigem 
Stoße  ausholend,  ein  Bild  wildester  Begierden  in 
Haltung,  Bewegung,  Zügen,  um  dann  aber  im 
letzten  Augenblick  wie  zu  Stein  erstarrt  völlig 
bewegungslos  zu  verharren,  den  Mund  weit  auf· 
gerissen,  um  in  ihm  den  für  dieses  Kunststück 
erwarteten  I,bakshish"  zu  empfangen  und  zU 
bergen.  Aber  auch  die  übrigen  Teilnehmer  ge· 
rieten  immer  mehr  in  den  Bann  ihrer  Leiden· 
schaften;  lauter  wurden  die  Trommeln,  ohren-
betäubender  der Sang  in  gellend  hoher  Stimm· 
lage,  kreischender  die  Schreie  und  immer mehr 
verrieten  die  nicht  ur,graziösen,  an  Lebhaftigkeit 
zunehmenden Bewegungen die ganze ungebundene 
Sinneslus! dieser Menschen.  Mein  Gastgeschenk, 
I  Rupie  für  "pombe"  und  die vielen  in  den Tanz· 
kreis  geworfenen  Heller,  um  deren  Besitz  stets 
ein  kindisch wüstes Raufen stattfand,  mochten das 
Ihrige hierzu beigetragen haben.  Ich verabschiedete 
mich mit einer Aufmerksamkeit an Kakes, Schoko· 
lade,  Bonbons  für  seine  "Bibi"  vom  Jumben  und 
dem. Dorfe.  Nocn  bis  spät  nach  Mitternacht 
schallte  d.er  Lärm  der  ngoma  in  abgerissenen 
Lauten  zU  dem dumpfen  Taktschlage  der  Trom· 
meIn  durch die  Stille  der Nacht ins  Zelt  hinüber, 
eigenartige Vergleiche weckend mit den dezenteren, 10 
aber  vielleicht  meist  weniger  anmutvoll  in  der 
Bewegung gehaltenen Tanzweisen der Heimat,  die 
höhere  Kultur  eine  abweichende  Sitte,  dasselbe 
in  verfeinerter,  überzuckerter  Form,  Gedanken, 
Erinnerungen, umklungen VOn heimischen Melodien, 
die  leise  hinüberfUhrten  ins  Reich  der  Träume. 
Der Feuerball  der  aufgehenden  Sonne grüßte 
kaum aus den purpurn übergossenen Wolken  der 
verschleierten Bergeshöhen  zum  Lagerplatze  her-
n~eder,  als  der Ausmarsch  bereits  begann.  M a-
SI n d e  war  bald  den  Augen  der  in die Steppe 
herniederziehenden Karawane  entschwunden  Ma-
sinde,  vor  kaum  20  Jahren  unter  dem  b~rüch­
tigten. Häuptling  'Sembodja  ein  gefUrchteter 
Ort; die "Dynastie" der Wa k i I i nd i ist heute nicht 
me~r,  noch  gibt  e~  große  Häuptlinge,  und  die 
kl~men hoch  oben  m  den  Bergen  halten Frieden. 
Die  straffe  deutsche Herrschaft  hat  das  Land be-
:uhi!(t;  ma.n  k.ann  h~ute  ohne  jede  Bewaffnung 
m SICherheit wie auf einem (etwas langen) Spazier-
g~nge M  ~  s chi . erreichen.  Allerdings,  das  Ge-
fuhl  der Sicherheit will,  wenigstens zunächst, nicht 
recht vollkommen werden.  Inmitten eines Haufens 
zusammengewürfelter,  mit  vor Schmutz starrenden 
Lumpen  dürftig  bedeckter,  schmierig dunkelglän-
zen?er Gestalten,  g~gen welche  di~ gleichzeitigen 
erbitterten  Rassenkampfe  noch  mißtrauischer  ge-
macht  haben,  plagt  man  sich,  zuerst  unbedingt 
erfolglos,  den  fremdartigen,  leidenschaftsvoll  er-
s~heinenden .0esichtsausdruck auf böse Absichten 
hm  zu  .entratseln}  ic~  l!eß  meine  IO-schüssige 
Mauserpistole,  meine  em.zlge Waffe,  nicht  aus  der 
Hand.  A~er man  mu~  die Wanyamwesi, diese 
g:oßen Kmder an  naiver  Gutmütigkeit,  heiterem 
Sinn.  und  u~verdrossener Folgsamkeit,  bald  lieb 
g~:Vlnnen  j. die  schwere  Pistole  wanderte  in  die 
Hand~ ~emes  Koches  hinter  mir,  und nur einmal 
h~be ICh  Ihrer zur Verteidigung bedurft, am Abend 
dieses  selb7,n  -:rages!  als  mich  ein  Rudel  von 
etwa  1.2  Stuck der einfarbig  schwarz erscheinen-





gell  kläffend  auf  dem  Pfad wege  stellte.  Meine 
Begleitung hielt  es  für  geratener,  dem  Ausgange 
des Zwischenfalles aus sicherer Ferne zuzuschauen j 
und  wahrhaftig,  die  räubernden  Köter  schlugen 
sich  erst aufetwa 15  Schritt Entfernung seitlich  in 
die  Büsche  bis  auf  einen,  der  erst  durch  eine 
Kugel  zur Ruhe  gebracht werden  mußte.  Es muß 
ein  äußerst  fesselndes  Bild  sein,  diese  Wildhunde 
in  langen Sprüngen  hinter ihrem in Todesängsten 
entfliehenden  Jagdopfer  dahinsausen  zu  sehen, 
2  bis  3  dicht auf den  Fersen,  die  übrigen  weiter 
zurück,  um  ihm  gelegentlich den Weg abzusohnei-
den; selbst die riesige Elenantilope (Oreas  I;vli/g-
stoni)  bewältigen  sie,  zum  Rudel  vereint. 
Etwa  13  Stunden  Steppenmarsches  bis  nach 
Kihuiro am Mkumasi, nur  einmal  und  schon 
2 Stunden hinter M  a s i n d e iron  einer Wasserstelle, 
dem  armseligen  Dorfe  Mkumbara  am  gleich-
namigen,  zur Trockenzeit  mehr oder minder  ver-
siegenden  Bache  unterbrochen.  Der hierfür  mit-
geschleppte,  blecherne,  alte  Petroleumtinn  wurde 
voll  des  gelblich  schmutzigen,  dicklich  unreinen, 
riechenden  Wassers  getan,  auch  die  Träger füll-
ten ihre Flaschen (ausgehöhlte Kürbisse, gelegentlich  . 
auch  aufgelesene  Weinflaschen  aus  "ulaya")  und 
kauften  Mundvorrat:  ein  Säckchen Mehl,  Zucker-
rohr,  Mais,  Maniokknollen,  Bananen  (diese in Blät-
tern verschnürt), auf einen Stock gespießte, gedörrte 
Fleischstücke  u.  a.;  noch  einmal  schlemmten sie 
im  Viel-Essen  \ind  -Trinken,  und  weiter ging  es 
hinein  in  die  Wärmefülle ,  Lichtmenge  ,  in  die 
unüberschaubare Ferne,  den einsamen Frieden der 
Steppe.  Einer  hinter  dem  anderen  auf  dem 
gewundenen  Pfade,  die  60'  bis  70·pfUndige  Last 
auf dem Kopfe,  außerdem  mit  dem  dürftigsten 
Kochgeschirr, ihren geringen Habseligkeiten, Mund-
und Wasservorrat beladen, schreiten diese Menschen 
unverdrossen ihres  Weges,  den sie  sich  mit Sang 
und  Scherz  kürzen;  das  fLir  eine  usbaharaH  von 
10 Rp monatlich und  ein  "poscho"  von  8 Pesa = 
12 'I,  Heller  (kaum  17  Pf.)  täglich.  Und  wie  sie I  12 
sich  sehr schnell  mit ihrer Last  befreunden'  man 
~ag ihnen  später  ein~ leichtere geben,  sie ;vollen 
mc?t tauschen.  Wemgstens  solange  die  Straßen 
meIst  nur Pfade  und  den  klimatischen  Gefahren 
wirklich  gewachsene Zugtiere  nicht zu haben sind 
kann  ich  mir ein bequemeres Verkehrsmittel nicht 
denken als diese gutwilligen Wanyamwesi (und 
Was u k u m a).  Nach  Kinderart konnten  sie  sich 
Succulcntcnsteppe  hinter  Kibuiro  10  I  6 
I  •• 0  • 
rtn  den.  Fl~ischtöpfe~  Masindes  und  später 
1 s.u a n 1 s mcht sogleIch trennen, das eine Mal  un-
gestdlt~n Hunger, das andere Mal durchlaufene Füße 
vorschutzend,  nach  Kinderart  ließ  .  . h  f 
dem  Rückwege  in  K i h u i I' 0  von  end sIe  SIC  au 
La  d  d'  em  warmen 
I-I'~r un  ahus  em hebreichen Familienleben  der 
u  en  erst  ervorholen,  ehe sie sich zum Nacht-
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marsche  bei  Mondenschein  über einen .Teil  dieser 
sei ben  Durststrecke,  dann  aber  auch  mit frohem 
Lied  verstanden;  ein  einziges  Mal  jedoch  habe 
ich  einern  von  ihnen  einen  handgreiflichen  Denk-
zettel  geben  müssen,  als  er,  von  "pombe
ll  völlig 
betrunken,  inmitten  einer  ngorna  mich  in  im-
provisiertem  Sang zu  verhöhnen suchte. 
Der Weg führt  nordwärts  zum  Einbruchstale 
Gemischte  Dorn·  und  ßuschsteppc  vor  Gonja,  11.  1.06. 
zwischen  den Usambara- und Parehberge,n, 
in  dessen  tiefster Senkung  der M kom a s i  fließt. 
Die  langgestreckte,  stellenweise  2- und  3-fache 
Hügelreihe in  diesem  Tale,  bezeichnet  die Spitzen 
und Kämme  der in  die  Grabentiefe  versunkenen 
Schollen,  die  einst  die  beiden Forstgebiete  ver-
banden.  Die zunehmende Trockenheit beherrscht I ~' 
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das Vegetationsbild.  Nach Süden und Norden den 
trocknen Winden  völlig  preisgegeben,  sieht dieses 
Gebiet die Feuchtigkeit der Seewinde an den USa m-
bar  a-,  die  Regen  der  Südwestwinde  an  den 
Par  e h·b erg  e n niederschlagen;  und  da die Zeni-
thalregen  bisweilen  ganz aussetzen,  muß  sich  die 
Flora dieser Regenlosigkeit durch dichte Behaarung 
und  Verkleinerung  der Blätter anbequemen.  Erst' 
v.?n  Gonja  ~b,  wo  die U sam baraberge zu-
ruckgetl'eten  smd,  begegnet  man  üppigeren  Gras-
fluren. 
pie immergrüne Dornbuschsteppe  verliert sich 
stetIg  mehr;  besonders  auf  weniger  kieseligern 
Boden  verdrängt  die  laubwerfende  Dornbusch-
step.pe sie,  die ihr meist kleinblättriges, glänzendes 
ledriges Laub fallen  läßt und  während  der kleine~ 
Regenzeit  anfangs  Oktober  Blätter  und  Blüten 
entwickelt;.  Es  s~n? knorrige,  krüppelhaf\e,  2-4 m 
hohe.  Geh,?lze  eIOIger  Akazien  (1Itdlifera,masill-
dells,s,  ~fJtll?c~rpa,  sllbalata),  von  C01n11lipltora-
arten. mIt  l"ISsIger  grauer Rinde,  der  eigenartige 
PedalIaceen~trauch Sesamothmmzus  Er/a1lgeri  mit 
g:o~en, weI~e~, langgespornten Blüten, die Caesal-
pmIacee Ponzc'''!ta  elata mit  leuchtend goldgelben 
von.?en ~~aubfa?en weit überragten  Blüten,  u. a.; 
Geh!,lze,  uber  dIe  vereinzelt stattliche  8 bis  10 m 
erreIc~ende Akazienbäume,  den  gen~nnten Arten 
angehorend,  unvermittelt  hochstrebend  hinaus-
schauen.  l!nter  den  dauerblättrigen  Gehölzen 
tr<:~en Balf!1tttes aegyptiaea mit unpaarigen Blättern, 
grune~ Bluten  ~nd eiförmigen, gelben Steinfrüchten 
und dIe g:augrune Sah:adora persiea hervor.  Ganz 
abs~~der.IICh  m~tet dIe  Gestalt  der  Pyre1lacalltlta 
lI~alvifo!ta an,  emes Seitenstückes  zu  der auch hier 
mcht.  fehlenden  Ade1lia  globosa,  mit  einem 
knol~~gen,  I  m Durchmesser haltenden, mehr flach-
gedrI;Ickten,  .  glat~e!l'  hellgrauen  Stamm,  dessen 
Scheitel  meISt  .emIge  windende  Stengel  mit sehr 
langen InternodIen un.d schwach gelappten Blättern 
e?tsprossen.  Sansev~eren  dürfen  natur  emäß  in 
dIeser  Gesellschaft  mcht fehlen;  auch f bis  2  m 
f 
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hohe,  strauchige  Capparidaceen,  Boragineen,  u.  a., 
wie  ferner  von Schlingpflanzen  die ungemein zier-
liche,  dickblättrige  Ciss"s  E1lgleri  mit  fein  ver-
teilten,. rötlichen  Blättern,  Ciss"s  apltylla1lllta  mit 
zwar von Blüten besetzten, aber blattlosen Zweigen 
und  die  Cucurbitacee  Coralloearpus  sphtoSl1S  mit 
leuchtend orangefarbenen,  eiförmigen,  st~chlichten 
Früchten  verleihen  dem  Vegetationsbilde  einen 
weiteren  charakteristischen  Inhalt.  Am  Boden 
finden  sich  nicht  selten  dichte Bestände  der gelb-
blühenden  succulenten  Portulaccacee  Talil11l1lt 
eaffrum. 
Dort,  wo  jede  Bewässerung  durch  Flußläufe 
ermangelt,  wo  nur  ganz  selten  dürftige  Nieder-
schläge  den  porösen,  bröcklichen  Laterit  tränken, 
begegnet  tllan  stellenweise,  so  am  Nordfuß  der 
Usambaraberge gegen  Kihuiro, einer  wahr-
haftigen  Wüstenfortll,  der  Succulentensteppe,  die 
des  Graswuchses  fast  ganz  entbehrt,  ihn  nur  in 
einzelnen Büscheln trägt,  welche namentlich starke 
Büsche von succulenten Asclepiadaceen,  die eigen-
artige  Caralbtma  eodoltoides  mit  2  bis  3  cm 
dicken  und  30  cm  hohen,  verzweigten  Stengeln 
und  dichten  Scheindolden  von  schwarzvioletten, 
glockenförmigen,  aasartig stinkenden  Blüten  führt, 
wie die Apocynacee Adeititttlt somalmse mit glockeII-
förmigen,  prächtig  karminroten  Blüten  und  von 
unten an verzweigte,  kakteenartige Euphorbien als 
Charakterpflanzen. 
Unsagbar  trostlos  und artenarm aber  erscheint 
hiergegen erst die Vegetation der Salzsteppe vor dem 
Uferwaldbande de" Mkumasi (und späterhin nahe 
den  Uguenob~rgen):  bis  2  m  hohe  Büsche 
der  Chenopodiacee Suada 11l011Oica  und  reichlich 
die  bläuliche  Acanthacee  Nettraeattlhtts  scab,,'; 
Florengebiete,  die  auf  einstigen  bedeutenderen 
Wasserreichtum hinweisen, gleich dem Vorkommen 
von  dichtem Kalk in  einer Gneißmulde nordöstlich 
vom  Las  s a berge J  einer  einsam  zwischen 
Usambara und  Pareh aufragenden  Höhe. 
Mühelos  eilte  die  Schilderung  der Vegetation 16 
schon  an  den  M ku m a s i  voran,  nur  ein  lichter 
Akazienhain  auf völlig  überschwemmtem Grunde, 
das  duftige  Grün  zauberisch  durchflutet  vom 
stralilenden,  auf  den  furchig  rissigen,  ehrwürdig 
graufarbenen Stämmen in milden Tönen spielenden 
Lichtmeere, das  farbenhelle Bild  im  geheimnisvoll 
düsteren  Wasser wiedergespiegelt,  nur ein  kurzer, 
gleichfalls  völlig  unter  Wasser  stehender  Weg 
GebUschgruppc  der  laubwerfenden  Dornbuschsteppe  hinter  Go nj a,  12.  I. 06. 
durch .zuckerrohr- und  Maisfelder  hindurch  noch 
und K i h u i r 0  wäre  erreicht_  Doch langsam nur' 
Schritt  um  Schritt  fördert  den  Wanderer  de; 
mühevolle  Marsch,  und  kaum  merklich  hebt sich 
ihm  die  lichtblau  getönte  Kontur  der  Par  eh-
be r g e am Horizont hervor,  ihre Einzelheiten  ge-




Zenith  bereits  durchlaufen i  nur  2 mal  hat  eine 
kurze  Rast  unter  dem  spärlichen  Schatten  eines 
gewalten  Affenbrotbaumes  (Adallsollia  digitata, 
die,  überall  dort in Trockenland vorkommend,  wo 
Grundwasser in  erreichbarer Tiefe  steht,  hier  und 
da  die  Landschaft  krönen)  eine  nur  zu  schnell 
vergangene  Erquickung  gewährt.  Die  Mittags-
hitze  wird unerträglich i das Luftthel'mometer zeigt 
Gemischte  Dorn- und  Buschsteppe  hinter  Kisuani, 14.  1.06. 
kaum  mehr  als  29'  C,  aber  die  Strahlung  vom 
nackten Boden  her erreicht selbst  mehr als  50' C, 
die  blendende  Lichtfülle,  welche  die  Pflanzenwelt 
wiederstrahlt ,  wirkt  vollends  lähmend,  und  die 
Schleimhäute von Augen,  Nase,  Mund und Lippen 
werden  schmerzhaft  trocken. 
Es  geht aber  stetig weiter,  selten  von  einer 
• I. 
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knappen  Ruhepause unterbrochen,  den Blick sehn. 
~üchtig a,:f  das  weitab  verborgene  Ziel  gerichtet; 
Immer weIte;.  Der Schritt  wird  maschinenmäßig, 
das  Auge  sIeht,  das  Ohr  vernimmt  kaum  noch 
etwas,  das Denk.en  erscheint  in  völlige  Apathie 
gebannt.  Fast  Interesselos  prüft  der  Blick  die 
Ferne  auf  das  Sichtbarwerden  des  frisch  grünen 
Uferwaldstreifens,  der  die Lage und bald die Nähe 
der erstrebten Lagerstelle  bezeichnen  würde  fast 
unb:;;,u~t entfährt m~tt die Frage "Wapi karr:bi ya 
safirI ,  Ja  nur,  um  Immer  wieder  die  verhaßte 
~ntwor\~u erhalte? "Bado kidaga"  oder "quaribu, 
SI  mbah  ; denn  dIese Auskunft:  Bald  ein  wenig 
weiter" wird einem 5 bis 6 Stund~~ va; dem Ziele 
so  ..  ~ehr  wie  ganz  nabebei,  gleich  einem  gut-
~utige?  Tro~tzuspruche: Der Fuß stolpert ermattet 
~ber dIe Steme, .er versmkt in eine der zahlreichen 
In  den schlammIgen,  nUn  rissig  festgedörrten Ba: 
den tief hinein  g~stampften Elefanten- oder Rhino. 
zer?ssp~r:n;  kem  W~ttern darüber,  es  wird  alles 
gIClchgultlf!>  !od  WIe  Leben.  Eine  Wasserstelle 
von  der .kurzhchen. Regenzeit  hed  Gleichmütig 
g~ht es h.lndu:.ch,  reICht  das lummrige Wasser auch 
b';S  an ?Ie Huften,  drohen  auch unsichtbar  in  der 
TIefe  Locher Verderben.  Öder  ein Fluß  der  von 
den  Bergen  in  gigantischem  Wasserfall'  herunter-
kommt  und  noch  jetzt  in  der  Steppe  schnellen 
L~ufes  ?em  baldigen  Versiegen  entgegeneilt? 
Mlt:en  hl.ndurc~; \,:arum sollten  gerade  dort Kro. 
kOdll;,  dIese wlderhchen Bestien, sein, warum soll-
ten  Sl~ ge;ade  den  Weißen  zum ,Fraß  begehren, 
~o sIe  ~lCh  an  so  vielen  "Schwarzen"  delek-
beren  konnten.  Stull!pfsinnig,  auf  die  Erde 
geschaut,  ohne  aber  dIe  kleinen  Hemmnisse  zu 
bemerken und zu vermeiden, stolpert der Sch ·tt  d 
Pfad  entlang..  Mühselig  ist  eine  sanfte  Bode~ 
sch.welle  ersbegen,  mühselig  als  wäre  .  . 
steiler  Grat;  die  Kräfte  drohen  endgu.'ltl.g sIe  em 
D  ·,fti  .  zu  ver-
s~gen.  :' 0  net .slch  plötzlich  der  Ausblick  auf 
el.~en StreIfen  .. erfrIschenden  Grüns  inmitten  der 
durstenden, muden Steppe, auf einen waldähnlichen 
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Bestand  mächtiger  Bäume  in  üppigstem  Laub-
schmucke  näher der Bergesbucht.  Alle Mattigkeit 
schwindet wie  auf Geheiß.  Nur  wenn  die  außer-
ordentliche  Trockenheit  der Luft  das  Ziel  gar zu 
nahe  getäuscht,  die  Entfernungsschätzung  zuerst 
einmal  gar  zu  arg  hintergangen  hat,  mag  wohl 
der  Gedanke  auftauchen,  die  Steppe  mit  allem 
Zubehör  zum  Kuckuck,  sich  selbst  aber  in  den 
Schoß  stiller Häuslichkeit  zu  wünschen.  Doch, 
das  Ziel  wird,  ist  bezwungen. 
Nur  dieses  eine Mal  wollte  es  nicht  gelingen. 
Schon  steigen zwar die  Südostgipfel der Par  eh-
berge mit ihren  dunkel waldigen Hängen, nackten 
im  Abendsonnenlichte  duft  violett  tönigen Fels· 
abstürzen  und  lichtgrünen  Hochweioen  malerisch 
seitlich  zur  Linken  auf;  aher immer  noch  ist Von 
dem  M kom  a s i  in  der  endlos  sich  dehnenden 
Steppe auch  mit dem Glase  nichts zu finden.  ,Die 
Dämmerung steht bevor,  die Trägerkette hat sich 
in  mehr  als  einstündiger  Entfernung  auseinander· 
gezogen,  schwere Wolken ballen  sich  drohend am 
Himmel  zusammen.  Das Zelt muß  mitten  in  der 
Steppenwildnis aufgeschlagen werden,  ob des Un-
gewohnten  mit leichter Beklemmung.  Eine ganze 
Anzahl  von Holzhaufen türmen sich in kurzem auf, 
und  bald  lodern  die  prasselnden  Flammen  ZUm 
schwarzen  Nachthimmel  empor,  gleichermaßen 
zum  Schutze  gegen  die  Kälte  wie  gegen  die 
Steppe durchstreifende  reißende  Tiere.  Noch  ist 
das  Abendbrot  nicht  bereitet,  kaum  das  Zelt  auf· 
geschlagen,  ein  T~i1  der  Lasten  erst  liegt  ge· 
schützt  unter dem Überdache des Zeltes geborgen, 
da  fallen  wenige  große  Regentropfen,  und  wie 
auf Zauberwort  stürzen  die Fluten  prasselnd  her-
nieder; der Himmel bildet ein blendendes Flammen-
meer,  betäubende  Donner  machen  die  Erde  er-
zittern  und  rollen  in  gewaltigem Echo zurück von 
den Bergen.  Und  dort,  wo  noch  vor  kurzem der 
durstende Wanderer den staubigen, gelblich weißen 
Quarzitsand  müde  durchmaß,  stürzt  jetzt.  ein 
'schlammiger  Gießbach  daher,  in  dem  er  bIS  an 
2' I 
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die  Knie  versinkt.  Das  Zelt  droht  unter  der 
Wucht  der Wasserrnassen  von  oben  und  unten 
zusammenzustürzen;  alle  Hände  sind  vollauf  be. 
schäftigt,  es  zu  stützen  und  die Lasten  zu  bergen. 
Die  große  Azetylenlaterne  leistet  vorzügliche 
Dienste;  sie  erstrahlt  eine  Stunde  später  in  die 
beruhigte,  klare,  kalte  Nacht  hinaus  über  den 
Schauplatz  des  stürmischen  Kampfes  wie  die 
freundliche  Sonne  nach  tosendem  Wetter. 
Nur  noch  einige  Maisfelder  trennen  die  Kara-
wane  von  K i h u i r 0,  vordem  ein  Muster  ostafri-
kanischer  Befestigungskunst ;  schon  grüßen  laute 
Zurufe  der Träger  die  erwarteten Fleischtöpfe des 
Ortes.  Auch  der  Europäer  darf auf eine  Zugabe 
zur  Konservenkost  rechnen.  Hühner  fehlen kaum 
irgendwo  (je  'I,  Rp.  =  '/. Mk.),  allerdings  von 
unglaublicher  Dürftigkeit  und  so  ältlicher  Jahr-
gänge,  daß  sie die  größte  Kunst  des  Koches  nie 
mürbe  zu  bekommen  vermochte.  Zu  dem  aus-
gek.?chten  Fleisch  dann  Reis,  dessen  Genuß  un-
gezahlte  Larven  und  Raupen  erfolgreich  streitig 
~u machen  ~~chten, so  daß  die  frechen  Eindring-
bnge  erst  muhsam  heraussortiert  werden  mußten 
ul!d  Currys~uc;:  ein  ,fast  t~gliches. Essen.  Auch 
E,er  von  wInZIger  Große  smd  meISt  für  je  1  Ps. 
(~twa  ~ Pf.;  64  auf I  Rp.)  erhältlich,  aber,  so wie 
sIe  gehefert werden,  sicher  zur  Hälfte  verdorben 
Zur  :willkommenen  Abwechslung  bot  sich  hie; 
auch  eine  Gelegenheit,  Fische  zu  erstehen  (4  St. 
von  gegen  ~8 cm  L~nge für  1/.  Rp.);  allerdings, 
auch  auf  dIese  Dehkatesse,  in  der  "Kochkiste" 
a~fbewahrt,  mac!'ten  Ameisen  nächtlicherweise 
emen  Massenangnff,  und  es  bedurfte  am nächsten 
!Vlorgen.  erst  der  Mithilfe  heißen  Wossers  um 
'h?en dIe  ~eute  .für die höchsteigene Person  z~ ent. 
r~Ißen.  DIe  j:roßeren  Dörfer liefern  sogar Milch; 
dIe.  des  do~tJgen  Buckelrindes  wird  zwar  den 
klemsten  ?eltrag stellen,  mehr  jene  der massen. 
hafte: gezuchteten Schafe  und  Ziegen.  Auch  die 
heImIsche Wasserplantscherei feiert dort Triumph 
wie  der  unglaubliche  Schmutz  am  Boden  d:; 
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ebenso  schmutzigen  Schüsseln  erwies.  Doch 
immer  noch  besser,  als  wenn  die  Gefaße  vordem 
mit Kuhurin  gespült  worden  wären,  wie  es  die 
Geschmacksrichtung der M a 55 a i verlangt; immer-
hin  etwas  anderes  als  der  gewohnte,  aus  dem 
Dreckwasser  gebraute  Tee.  Bananen,  roh  zu 
essen  junge  Maiskolben,  in  Wasser  geweicht  mit 
etwa; Butter  am  Feuer leicht  zu  rösten,  vielleicht 
auch  einmal  Bohnen,  mit  Butter  zu  schmoren, 
und  Zuckerrohr,  gegen  den  Durst  zu  kauen,  in 
K i 5 U a n isoga!'  zartmilchige  Kokosnüsse,  das 
waren  so  die  zu  machenden Einkäufe,  wenn nicht 
noch  etwas  "pombe",  gegorener Kokosnuß·  oder 
Zuckerrohrsaft,  zum  Backen  des  Brotes erstanden 
wurde,  das  übrigens schon  am nächsten Tage den 
härtesten  Schiffszwieback  zu  übertreffen  pflegte. 
Wie  eine  Oase  liegt Kihuiro  am  Sasseni, 
einem  Nebenfluß  des  M kom a si,  in  der Steppe, 
dem  Süd·Pareh  angeschmiegt.  Und  ähnlich 
sichern  sich  auch  die  weiter folgenden Dörfer  das 
vom Par  eh in mitunter schönen Fällen (Thorton-
fall  bei  Gon  ja) zu  Tal  stürzende,  in  der Steppe' 
zur Trockenzeit schnell versiegende, unentbehrliche 
Wasser  durch  ihre  Lage  im  Grunde  einer  Ge· 
birgsbucht  inmitten  einer  üppigen  Pflanzenwelt 
und  fruchtbarer,  wohlgepflegter Felder mit Bana· 
nen.  Mais·,  Zuckerrohr· u. a. Anbau: Nd u ng u am 
G 0 ~  a fI  u ß  nahe  dem  majestätisch  aufragenden 
Go m abc  r g e,  das  eine  reine  Succulentenstel?pe 
von  Kihuiro  trennt  und  bald  darauf  Gon)a, 
drei  Dörfer  am  Zusammenfluß  dreier Bäche  ver· 
einend, in ungesunder Nähe des Mgandusumpfes, 
eine  riesige  Sykomore  a~  Ra~tpl,,:tze;  ~~  w a 
Feradji  und  alsbald  KlSuaßl,  eme  fruhere 
Militärstation  am  Mkongoflüßchen,  zu  dem 
ein chausseebreiter Weg mit seitlichen Gräben  und 
eine  Akazienallee  führt,  mit  einer  prachtvollen 
Doppelreihe  hoher Kokospalmen;  Maji ya YUl) 
jenseits einer flachen, riesigen Mulde schwarzgrauen 
Bodens  (einst  ein  Süßwassersee  nach.  dem  Vor· 
kommen  von Kalken jüngeren Alters)  1m Steppen-! 
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busch,  die  Wascheguahütten abseits  des Rast-
platzes  am  Bergeshang;  Mikuyuni  und  etwas 
später Muanamata in schilfiger Sumpfniederung 
~es  Tschunguliflüßchens,  ein  unvergeß-
hches  Wegestück'  dort,  wo  von  einem  nie-
deren Bergriegel  aus  der Blick  auf die  mächtige 
Basis  des  seine Höhen in eine hochgetürmte weiße 
Cumuluswolke  hüllenden  Kilimandscharo 
fällt,  zur Rechten  die drei oder  vier' meridionalen 
Parallelketten  gleichmäßig  nebeneinander  ver-
sunk~ner  SchoIlen vonPareh M,d im u mit steilem, 
westhchen  Abbruche,  links  die  hohen Felsmauern 
von ..  Par.eh  Ki~ungu  mit  gewaltigen  Fels-
absturzen In manmgfacher Gliederung zerbrochener 
Schol1e~. und  zu  Füßen  lange,  leicht  geböschte 
Schutthugel,  gegen  Norden  die  kahlen  Ugueno-
horste von  mehr als  2100 m Höhe  und  weiter-
hin,  sow~!t das  ~uge sieht,  die blaudunstige,  flim-
mernde,  ?de NYlkasteppe, im Vordergrund als 
matt schImmernder Streifen  der  D j i pes  e e  von 
d,:.n  scharf u!1'rissenen  Pyramiden der  Ker~ten­
h u g e!  bezelc~~~t,  ~en südlic.hsten  Zeugen  der 
vulkam.schen  Tatlgkelt  des  K tI  i man d s c h a r 0  ; 
l~ambl  y.~ SI m.ba, ein  klein."s  ,Waguenodorf, 
dIe  Rasthutte,  wIe  vordem,  mItten  im  Sump(  auf 
dunklem Alluvialboden,  von  wo  aus  der Weg die 
Par  eh b erg  e  bald  zurückläßt. 
Fünf weitere Tage  also  zu je 7 bis  10 Stunden 
a~gest~engten  Marsches.  Eine  eindrucksvoll  in 
dl~ St!lle  der Nacht laut tönende Stimme,  die  ein 
machtlg.~s  ~cho von  den  Bergen  weckt,  ruft  die 
~echtglaublgen zum Gebet,  noch bevor die Höhen 
In sattem  leuchtenden  Morgenrot  erglühen'  es  ist 
kurz  na~h fünf Uhr.  Das Tagewerk beginnt.  Der 
~och, dIe  boy~ und so  al1mählich  auch die Träger, 
dIe.  da  alle  1m  nahen  Dorfe  den  Lüsten  des 
~I'.'.'sc~~s  !(efröhnt  haben,  stellen  sich  ein.  Das 
ruhstuck I~t zu bereiten,  die Sammelgerätschaften 
e~f?rdern eme  Nachprüfung,  eine  Flasche Tee mit 
elßlgen Kakes, . etwas trocknem  Brot oder Schoko-
lade  werden  In  den Rucksack  beigepackt,  noch 
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vor  beendeter Mahlzeit  erfolgt  der  Abbruch  des 
Zeltes  und  sein Zusammenschnüren in vier Lasten, 
als  letztes  die Herrichtung  der Kochlast.  Es  steht 
aUes  zum  Aufbruch  bereit,  ein  scheidender  Blick 
noch  auf  die  vom  Kusse  der  Morgensonne  er· 
wachenden  Berge,  auf das  in  Schweigen  liegende 
Dorf  und  die  vielleicht  in mehrtägigem Aufent-
halte lieb  gelVordene  Stätte des Lagers:  fort  geht 
es.  Die Natur wie  neu  erstanden  aus  kristaIlnem 
Tau,  die Luft  so  rein,  der Körper durch die Kühle 
der Nacht  im  Schlafe  erquickt  und  frohen  Her· 
zens  die  Sonne  begrüßt,  so  marschiert  es  sich 
leicht auch  über  Steppe  und  Berg  inden klaren 
Morgen dahin.  Mag  auch  die  ganze Kleidung bis 
an  die  Hüften  und  höher  im  tauschweren,  hohen 
Schilfgrase  nach  kaum  10 Minuten  wie  aus  dem 
Wasser  gezogen  sein,  der Sonne Gluten  werden 
sie ja in  einer weiteren Stunde getrocknet haben. 
,  Die Natur  erscheint niemals  so schön und rein, 
so  lebensvoll  in  ihrer weltentrückten,  erhabenen 
Stille wie  dann;  und  die  Sinne  bemächtigen  sich 
ihrer  mannigfaltigen  Erscheinungen  mit wunder-
barer Frische.  Ein Raubadler (Aqltila rapaxl. zieht 
seine  Kreise  hoch  hinauf  in  den  blauen  Ather, 
ein  Schreiseeadler (Haliaetus ,voeifer)  verliert sich 
in  weite  Fernen  zu  einem  winzigen' Punkte,  der 
verwegen  räuberische  SchmarotzermiIan  (MilvIIs 
aegyptills)  schwebt über der Karawane und gierige 
Geier  sind  sein  Gefolge,  schneeweiße  Edelreiher 
streichen  über  den  Sumpf und  Racken  (Coracias 
ealldaills)  in  schmelzender  Farbenpracht  ziehen 
mit  lautem  Schreien  daher,  eine  große  Trappe 
(Olis  kor;)  erhebt sich  schwankenden Fluges,  mit 
lautem  schnarrenden  Gackern  fliegt  eine  Kette 
Perlhühner  (Ntmtida  sp.)  auf,  um  nach  wcnig 
hundert Schritten wieder niederzufallen, Flughühner 
(Pteroeles  sp.),  Frankoline  (Fratzeolhms  sp.)  und 
Tauben  der  verschiedensten  Arten  bringen  sich 
vor  dem  Sang  der  Träger  schnell  in  Sicherheit, 
ein Nashornvogel (Lophoeeros erytkrorkYllektts) mit 
gewaltiger,  helmförmiger  Schnabelkrönung  weh-24 
klagt über die Störung seines  Friedens,  ein  paar 
H?rn.raben (BlIcora.1: cafer),  von häßlichem Äußern 
Wie  Ihre Aasnahrung,  entfliehen krächzend  farben-
schiller\1de  grüne Papageien  (Poecocepltalll~ sp.)  in 
Mengen  blic~en. neugierig  VOm  munteren  Spiel 
auf, !angschwanzIge, Papageien ähnliche Mausvögel 
(Coltus  sp.)  unterbrechen  jäh die Beerensuche  der 
charakteristische  Kurrukurru  (FlIraetls  !tartl~ubi) 
Sanscvicrcn·Bcstaud  in  Dornbuschsteppe  n  h  M  .. 
11.  e  aJl  YIL  yuu,  15.  1.06. 
mit  grün  und  du.nkelblau  getöntem  Gefieder  zu 
puq~urroten Schwmgen  schaut  stumm  I  . d 
Hom~sauger (!feetarh,;e,,),  die  Kolibris  le~~r~k~' 
SchwIrren Homg saugend  vorlan  ··h·  B ..  ' 
~~~~:~7e}li;&~~i~t~g'  e~is~~el in  #;~cl::~~Ü  b~u~~:J 
Wb··  I  d·  ,urger, PIrole,  Stare  und 





hängen mit ihren kunstvollen Nestern, eine fesselnd 
mannigfaltige  Ornis  in  Formen  und  Farben,  wo· 
hin  sich  das  A~ge auch  wendet.  Mit  ihr  wett-
eifert  an  Schönheit  die  Zahl  der leichten Fluges 
vorbei gaukelnden  Falter,  besonders  Pieriden,  die 
da  an  der  Blüteninenge  ihren  reich  gedeckten 
Tisch  finden  und  sich am Naß der von der Regen-
zeit  noch  gebliebenen Tümpel  oft zu Scharen ver-
Abbruch  des  unlcr  einer  Almzic  neben  einem  Rasthaus  aufgeschlagenen  Lagrrs i 
Maji yo.  yuu,  IS.  1.  06. 
eint gütlich  tun;  Libellen fliegen Beute  erspähend 
pfeilschnell  dahin;  eicaden  zirpen  im  Grase,  be-
gleitet von schnarrenden Akridiern und  quietschen-
den  Grillen;  Schar~n von  Dipteren  und  Hyme-
nopteren naschen  an  den Blumen,  erheben  sich zu 
weiterem  Fluge  auf  der  Nahrungssuche  oder  zu 
kosendem Spiele; am Boden ziehen Treiberameisen "  I" 
;:, 
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(Anolnma  molesta)  in  geschlossenem  Zuge  ihres 
Weges;  vielge~taltige Coleopteren sitzen  an Blüten 
und Laub  oder laufen  geschäftig  über  den  Boden. 
Eine Eidechse  huscht  blitzschnell  über  den  Weg, 
ein  Erdeichhörnchen  (XeYllS rutilus)  stürzt  furcht-
sam  in  sein  Schutzloch,  ein  paar  spielender 
Streifenmäuse  (Mus  barbarus)  jagt erschreckt da-
von,  dort  entflieht  vielleicht  ein  Steppenhase 
(LepllS  oekropllS)  in  wildem  Zickzacklaufe  auch 
wohl  eine  Zwerggazelle  (Nesotraglls  1Itos~katlls) 
flüchtigen  Laufes,  während  träge  eine  der  oft 
handlangen  Aekatina  boyeti. Schnecken  dahin 
schleicht.  Und  wie  sich  der Blick  von  neuem 
den  Baumkronen  zuwendet,  sind  es  Meerkatzen 
(Cereopit!"c"s  sp.),  die  dort  ihr  munteres  Wesen 
treiben;  einige  Paviane  (Papia  ibea/Jus)  schauen 
gesp~nnt lauernden Auges ~uf  die Karawane herab. 
In  d,eser  unermeßlichen  Öde  doch  ein  wechsel-
volles  Tierleben. 
Weiter  schweift  der  Blick,  bis  er  sich  verliert 
in  dem  unbestimmten  Blau  der  Ferne  dorthin 
wo.  er  ~as Zie.1  des  Tages  hinter  dem  Bergriegei 
we,ß;  mcht  mit  dem  Wunsche,  'es  möchte  doch 
schon  erreicht sein.  So  möchte  man  weiter wan. 
?ern,  immer  weiter,  bis  ans  Ende  der  Welt  frei 
,m  Entschlusse,  un~bhängig  von  Ziel  und  'Weg 
oder .?oc.h  nur  bestimmt. durch die physikalischen 
Verhaltmsse" des. Landes,  unbeengt  von  einer 
Kultur  nervoser  Überspannung,  im  engsten  Zu. 
sammenleben  mit  einer  unberührten  Natur  voll 
ursp:ünglicher. Schönheiten  in  ausgeglichen  har. 
~omsch~r ':V,rkung,  unter.  einfachsten  Verhält-
mssen  !n',llltten  großer  Menschenkinder.  Die 
ta~sen~faltl!5en  E~tbeh:ungen,  die  unausgesetzten 
Muh~ehgke't~n, d,e  stündlichen  Gefahren,  sie er-
schemen germg zu achten gegen dieses Empfinden 
gege~  das  Bewußtsein,  aus  eigener Kraft  siege~ 
z,::  konnen,  ohne  des  Wohlwollens  dieser  zu  be-
durfen,  ?~ne  andere  zurückdrängen  zu  müssen. 
Das IndlVlduum  erlangt  sein  unterdrücktes  Recht 
der Selbstbestimmung wieder, als könnte es spielen 
I 
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mit dem Schicksalsgetriebe von Himmel und Erde; 
frei  der Mensch  in  der  freien  Natur,  zu  deren 
friedvoller,  feierlicher,  ernster Einsamkeit  es  ihn 
mit  magischen  Gewalten  zurückdrängt  aus  dem 
liebfremden  Hasten  seines  Kulturlebens. 
So  wird  ihm  der Bergeszug  zu  einem  lieben 
treuen Begleiter,  zu  dem er grüßend zurückschaut, 
dort  wo  er von  ihm  scheiden muß.  Sechs Tage-
märsche  fUhren  am  Parehgebirge  nach  Nord· 
westen  entlang,  das  in  seinen  höheren  Teilen 
immergrüne Dornsteppe  mit  reichem Euphorbien· 
wuchs  nur  selten  bergwaldähnliche Streifen  und 
offenb~r  nicht  sehr  kräftige  Weiden  auf  den 
Plateaus zeigt.  Die besiedelte Zone  des fast 2100 m 
erreichenden Südteiles liegt  hinter  dem  Oberrand 
der .Abhänge,  sie  ist  daher ..  vo~ der  Steppe  a~s 
nicht  zu  bemerken;  erst  nordhch  von  Gon  J a 
unterbrechen lichtgrüne Streifen  üppiger Bananen-
haine  die  düstere  Tönung  der  Bergesvegetation. 
Eine  vielfaltige Zerklüftung  durc~ Abbre~he~ der 
zur  Tiefe  gesunkenen Schollen  m  nordostl,chem 
Schichteneinfall  verleiht  dem Gebirge  hohen land-
schaftlichen Reiz.  Die Kette des  äußeren Par  e h 
wird  nach Norden  immer  niedriger;  dahinter aber 
erscheint  oft  ein  höherer,  bewaldeter  Kamm. 
Schon  vor  K i s u a n i  beginnen  zur  Rechten  dem 
Pareh  parallel  die  T).lss~.b~rge  mit  ~?rdöst­
lichen Seitenkämmen, nur sparhch an den hochsten 
Kuppen  bewaldet;  sie  mögen  noch.  vor.kau,!, 
zwei  Jahrzehnten  bewohnt  gewese~ sem,  b,s  d,e 
zufiehmende  Dürre  den  Kulturen  em Ende  setzte. 
Bald hinter Kisuani endet Südpareh in mäch-
tigen  Steilfällen;  ein  niedriger,  mit  Baumstep~e 
bestandener Sattel  führt westwärts  zur Pangan,· 
ebene  hinab.  Nördlich  fUhren  die  kaum  über 
1400 m  steigenden Höhen von Pareh Kisungu 
den  unübersehbaren  Bergeszug  fort,  und  zur 
Rechten  erhebt  sich  der hohe  WaU  von  Pareh 
Mdimu'  zwischen  beiden,  dem  Mittelpareh, 
schlängelt  sich  der  Pfad  gelegentlich  über  ver· 
bindende  Querriegel  dahin.  Bei  M  u an a m a t a , 
,  ! 
I 
'1',1  .. 
:  : 
, 
';; 






nehmen  schon  die  hoben Felsmauern  von No r d . 
pareh und  weiterhin  der Uguenoberge ihren 
Anfang,  um  nordwärts  zu  den Füßen  des  K i li. 
n;andscharo  mit  zwei  massigen  Armen  in 
emem  steilwandigen  Gebirgskessel  zu  enden 
dessen  ~bene,  mit  Geröllen  und  Sedimenten  be: 
d~ckt, . emem  alten  Seeboden  angehört,  wie  auch 
d!e  Niederung  am  Ostabfall  des  Uguenoge. 
birges. 
So  folgt  der Wanderer  dem  Weg  weisenden 
~  are  ~  berg:sz!'ge '.  oft  hart  zu  dessen  Füßen, 
ube:.  die  welt  In die Steppe vorspringenden,  sanft 
gebos?hte~ Schutthalden  durch  eine freundlichere, 
manmgfaltlgere  Vegetation  hindurch  als  sie  die 
S.teppe.  zu  bieten  vermag.  Denn 'nur  zu  den 
elge!,(hc~en  R~genzeiten  (die  große  etwa  März/ 
i\pnl,  die  kieme  November/Dezember)  empfangt 
dl~ Steppe mit  einiger Sicherheit  belebendes,  er. 
qUlckc:ndes Naß.  Sonst  erstreckt sich  der Regen. 
fall  mc~~ über  die  Höhe  besonders  der  steilen 
Auße~wa~de des  Gebirges  hinaus,  das  die  Luft. 
feuchtIgkeit  verdichtet,  während  die  Öde rings 
u.~her. unter  den  sengenden  Sonnenstrahlen  er. 
totet hegt. 
Es ist vielfach \,emischte Dorn· und Buschsteppe, 
d~r  das  fl-uge  .hler  begegnet.  In  ihr  treten  ver. 
e!nzel~  die  meisten  Gehölze  der  laubwerfenden, 
bisweilen  ebenfalls  Arten  der  immergrünen  Dorn. 
steppe  .~ufi  daneben auch  viele  andere  Sträucher: 
dauerblattnge  Capparidaceen  an  L  .  b  d  ,egummosen 
<  :son  e~~ lI!limdulea  suberosa  mit seidig behaarten 
Flederblattchen  und  Cassia sn  d·le Eu  h  b·  Ei"/;  ••  :r.,  p  or  laceen 
G ueg!ea und Er,delta, Rhus glatteescells  zahlreiche 
. rewlen  mit  ~chief eiförmigen  oder  ;chief län  . 
hchen,  unterseits  graugrünen Blättern  Combretlt~' 
ezalatu11t,  dauerblättrige  Ebenaceen' d·  L  b· 
l:.T  'd·  ..  ,  ,  le  a  late 
",OS,1111  ta vertzctdata  Rubiaceen  Sa  . d  Hier und d  ··b  '.  ,pm aceen u. a.  A.  ~ u  erragen emzelne Bäume, namentlich 
cacta  alb,da  und  Affenbrotbäume  das Gestrü 
welches  zahlreiche  Schlingpflanzen' zu·  pp, 
d  hd·  I·  h  D·  .  emem  uno  urc  rIng IC  en  ICklCht  verflechten:  Pltaseolus 
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Sc/timperi,  Dolichos  sp.,  Vitaceen,  die  Rhamnacee 
Helhuts lIIJ'staci1t1ts,  'Jas11thttl11t tettmse,  Thll11bergia 
alata  mit  leuchtend  orangefarbenen  Blüten,  eine 
Scrophulariacee mit prachtvoll karminroten, großen 
Blüten,  Sellecio  scaudms,  mehrere  Cucurbita· 
ceen,  u.  a.  Im  Gebüsch  wachsen  auch  einige 
Amarantaceen  und  Flechten  in  mehreren  Ar· 
ten  auf  dem  Geäst  der  Sträucher,  bisweilen 
auch  epiphytische  Orchideen  und  parasitische 
Loranthaceen.  Ferner  finden  sicb  einige  charak· 
teristischeStauden: Vertreter der Araceen·Gattungen 
AUc!/OlIIaues  und  Hydros1lle,  die  Liliacee  Gloriosa 
virescells  mit  langem  Stengel  und  rank~n?en 
Blattspitzen,  Asparagus  racemostls  und  astattms 
mit  sehr  angenehmem  Dufte  zur  Blütezeit,  die 
Orchidaceen.Gattung Eulopia.  . In  den Lichtungen 
herrschen  Labiaten:  die  mehr·  als  mannshohe 
Leo/lotis  veluti/la  mit  I?r~chti!l"  orangefar~enen 
Blüten, dann Let/cas marltmcens/s, das oft 3 bIS 4 m 
hohe  in  Gestalt  der Blätter sehr  an  Brennessein 
erinn'ernde  lrloscltos11Ia polystac!l)'tm,  und  einzelne 
Plectrantht/s i  öfters  auch  SolalUt11l  sp.,1  zahlreiche 
Acanthaceen,  von  Compositen  einige  Vernonien, 
auch  die  Passifloracee  Ade1lia  kera11la~~tlttls  mit 
kurzem  dicken  Stamm  und  aufrechten  Asten,  die 
fast  kreisförmige,  dicht  behaarte Blätter und  lang 
krugförmige,  gelbe  Blüten  tragen.  ... 
Während  hier  der Graswuchs  sehr  zurucktrltt, 
hat er anderenorts am Vegetationsbilde lebhaftesten 
Anteil.  So  ist es bei den verbreitet anzutreffenden 
Buschgrassteppen,  wo  in  fl.achen  Niederu.~gen d~ 
Wasser nach Regenfällen nIcht sofort ablauft.  Die 
vereinzelten  Büsche  gehören  meistens  nur  der 
Acacia  seyal  und  Ac.  Engleri  an,  die  fast  s.tets 
am  Grunde knollig  angeschwollene,  von  AmeIsen 
bewohnte Stipulardornen tragen.  Auf trocknerem, 
sanft  ansteigendem Boden  bemerkt  ma? auch ver· 
einzelte  Capparidaceen  und  andere  ~trauchc:r der 
gemischten Dorn· und Buchsteppe.  Em abwel.~hen. 
des  Bild  doch auf ähnlicher  Grundlage  gewahren 




nur  sehr  vereinzelten Bäumen  in  wenigen  Arten 
besonders der Acacia subalata,  bis 20 m  hoch  de: 
Ac. spirocarpa,  bis 25  m  hoch,  der  mit  w~ißen 
Blüten und eifdrmigen Hülsen besetzten Ac. seI/egal 
und mit 3 bis 4 m  im Durchmesser starken Affen· 
brotbäumen,  deren  fleischiger  Stamm  mit wenig 
verholzter  Substanz  vorzüglich  zum  Wasser-
ansammeln  dient  und  binnen kurzem  zur Regen-
zeit an  den  10 bis  20 m  langen Ästen große ge. 
fingerte  Blätter  wie  bis  15  cm  Durchmesser 
haltende Blüte,!  trei~t.  ':'  on  dieser  Vegetations. 
form  unterscheidet sich die  der grasreichen Obst-
gartenstepp~,  ,,:,elc~er  man  überall  am Bergfuße 
an Orten m~t relchhcher Luftf~uchtigkeit begegnet, 
durch  gedrangteren Baumbestand  (wie  in  einem 
Obstgarten)  und .  größere  Artenzahl.  Besonders 
vorherrSChen?  erscheinen  Combretu",-Arten,  aber 
auch.  Commtpkor~,  fast  stets  die  gelbblütige 
R';lblace~ Ga~dema  tklll/bergia,  Baukzitia  reticl/lata 
m!.t  zweda~p,ge,! Blättern,  eine in violetten Rispen 
b!uhende Bignomacee Sttreospermll11l ilttegrifoltim, 
die..  Rhamnacee  Zisypkus  Jit.Jitba  u.  a.  Di~ 
Graser  und  Stauden  erreichen  durchschnittlich 
I  m  Höhe;  es  sind  Arten,  die  auch  sonst  in 
Hochgrassteppen  vorkommen,  namentlich  der 
Gattupgen Al/dropogoll, Tnckolama,  Cltloris, Era. 
grosUs.  Un~er den Stauden  treten Leguminosen 
u,?d  Composlten  hervor.  Kurz  vor  der Regenzeit 
tnfft  man  a';lch  einzelne  Liliaceen  (Cloropllyt1lm) 
und  Amarylhdaceen  (HaemalZtkus)  an. 
.  Offene  Grassteppen  kommen  erst  auf  den 
N~ederu,?gen und flachen Senkungen mit lockerem, 
feu:sand,gen Boden  hinzu,  wie  sie  der nördlichere 
~ell des Weges gelegentlich  hat.  Es sind nament. 
hch  Andropo!(oneengräser  (AlIdropogoll  sp.  und 
T~;,meda  trla!'dra),  welche  wechselseitig  in 
gro~eren  Bestanden  wachsen  und  mit  ihren 
I. biS  I  '/. n:  hohen  Halmbüscheln, ein  von Ferne 
dl9ht .erschemen.des Grasfeld  bilden,  das durch die 
r~IChhch~ Ausblldung  grau  oder  grau violett  ge-
farbter  Ahren  mit  rötlichen  Brakteen  freundlich 
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ausschaut.  Die Lücken zwischen  ihnen  fullen  zur 
Regenzeit  andere  Gräser  (Eragrostis,  Meliltis, 
Setaria,  Sporobolus,  Ckloris  sp.)  aus.  Inmitten 
dieser  Fläche  bemerkt man überall  die  prächtige 
Amaryllidacee  Crzil1t1lZ  Kirkii mit  15  cm  langen, 
trichterfdrmigen,  weiß·  und rotstreifigen Blüten an 
'I.  m  messende?- St7 ngeln,  Taus~nde der  C0!ll-
meliacee  AlItltertcopstS  sepalosa  mit  zarten,  wel~' 
oder rosafarbencn  Blüten,  an  anderen Stellen  die 
weithin  leuchtenden  weißen  Blüten,  von  Chloro-
pll)'t1l11l  t2lberost/11I,  auch  andere  Ckloropkyttl1lt, 
Scilla,  Hypoxis villosa u. s.  f.  Zu Anfang Oktober 
sind  es  an  dikotylen  Pflanzen  besonders  Acky-
rallt!tes  aspersa,  die  reich  verzweigte  sukkulente 
Portulaccacee Talimlm petms mit violetten Blüten, 
eine hellstrauchige  Cassia,  die  Gentianacee Eu;co· 
stemma verticillaUtllt, dieConvolvulacee Astrocklama 
lIIalvacea,  A~clepiadaceen u. a,  Später treten na-
mentlich zahlreiche Leguminosen, Labiaten,  Acan· 
thaceen  und  Compositen  zwischen  den  Gräsern 
auf. 
Diese mit Gräsern bestandenen sonnigen Fluren 
bilden  das  Weidegebiet  des  afrikanischen  Groß-
wildes  das  hier  auch  gelegentlich  noch  vom 
Kara";anenpfade  aus  gesichtet werden  kann,  o.der 
vielleicht  infolge  der  Schongesetze  und  ·Geblete 
wieder  zu, neuem Leben  erwacht;  freilich  in  so 
dürftigen Zahlen, die in  Wahrl~eit wie ei.ne sch;"ere 
Anklage  gegen  die rohe Vernichtung dieser ~Igen­
artigen Tierwelt mit Hilfe der Feuerwaffe.n khngen. 
Es  wurden  je  einmal  Elefanten  und  Giraffen  zu 
3  bis  4,  wiederholt Zebras  in  R.udeln  v~n etwa 
20  und  zweimal  Strauße  zu  8  bis  10 Stuck,  An-
tilopenformen  nur  ganz. ver~inzelt  angetroffen. 
Von Raubtieren  fanden  Sich  ofters  Losungen  am 
Wege,  die  meist  als  Hyän:n,  Schakalen  od:r 
Wildkatzen  angehörend  bezeIChnet  wurden;  die 
Tiere selbst wurden  'nicht angetroffen.  Nur einmal, 
bei M u a n a m a t a  um die mitternächtliche Stunde, 
kündete der Löwe seine  Anwesenheit an;  furcht-








bietend  scholl  es  hinaus  in  die  einsame Stille  der 
Nacht,  dröhnend,  dumpf grollend,  allmählich  ver. 
löschend,  die  Stimme  des  "Königs  der  Tiere". 
Riesige  Fährten  im  festgetrockneten  Schlamm. 
boden wurden wiederholt  als  solche  des Nashorns 
"kifaru",  genannt,  während solche des Flußpferdes' 
,,1<iboko",  am  weiterhin  erreichten  Papyrussumpf 
besonders  zahlreich  waren,  an  dem  auch  das  ge. 
Offene  Grassteppe  bei  Kwasingiw1\,  16.  r,'  06. 
waltig dumpf rollende Brüllen eines Bullen in den fin. 
steren d.unlden Abend hinaus die Deutung bestätigte 
~:okod"e. sollen  do~t überall  in  den  Flüssen  und 
.. ~m~fehn  I~rer grauSigen Mordsucht fröhnen·  man 
u  ersle .. t  sie  sehr leicht,  wie  sie  regun  slo~, von 
der ~tromwung kaum getrieben,  die  Schna~ze leicht 
aus  em  asser  gestreckt,  selbst  schlammfarben, 
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im  weihevollen  Halbdunkel  des  Uferwaldes  auf 
ihre  Beute lauern. 
Kaum  14  Tage  später,  und  da,  wo  vordem 
eine  grünende  Flur,  geschmückt  mit  unzählbaren 
buntfarbenen,  leuchtenden  Blütensternen ,  unter· 
brochen  von  laubfrischen  Büschen,  überragt  von 
Schatten  spendenden  Baumkronen,  von  Wild· 
herden  )Jele!;>t,  vom  Sonnenschein  überflutet  lag, 
Hygrophile  Vegetation  bei  Knmbi 'Ja  sImba, 18.  1.  06. 
war  alles  Leben  erstorben,  die  höhere  Tierwelt 
geflüchtet  in  die freundlicheren· Gelände  der Ufer· 
und Schluchtenwälder,  da herrschten graugelb  und 
gelblich  braun  getönt  unumschränkt  die  fahlen 
Farben  des  Todes  unter  den  sengenden  Gluten 











vergangenen  Lebens schlagen  am Horizont  dichte 
Rauchwolken  gen  Himmel,  den  zur  Nachtzeit  ein 
schaurig  schöne~ Flam~enmeer blutig  rötel.  Der 
Mensch  dann  ein  verelllsamtes  Leben  in  dieser 
trostlosen  Öde,  die  ihm  Zeit  läßt  seinen  Ge-
danken  über Urgrund und Ziel  des Weltenwerdens 
und  -Vergehens  nachzuhängen, 
Nichts  stört  diesen  Todesfrieden,  In  weiter 
F,~rne  erst  erscheint  als  feine  grüne  Linie  der 
n~chste Uferv.:ald.  Doch  schon  bestimmt  er  das 
S!nnen,  und  !mmer  wieder durchmißt  das Auge 
dIe  noch  gebhebene Entfernung,  wie  der Nomade 
nach der Wasser bergenden Wüstenoase ausblicken 
mag,  Am  üppigsten  treten  diese  Galleriewälder 
a~ Fuße ,de;  Ge~irges auf;  hier bergen  sie  auch 
el!;'zelne  neslge Baume,  die  denen  der Schluchten-
waider Usambaras nahe  kommen:  die  bis  40 m 
hohe  und ,2  m  stammstarke Moracee  Chlorophora 
e7eelsa,  F,~~s sJ!eomorus u,  a,  Nicht  selten  finden 
sl~h  auch,mac~,tlge  Angehörige der Mimosengattung 
Pif:tadm,a,  haufig Albizzia Browuei  mit  Fieder-
b~~ttern  und  ansehnlichen  lilafarbenen  Blüten-
kopf~he,!,  a~ch  die  bis  20  m  hohe  Sorhzdeia 
o~hlSifolza  mIt  !5roßen,  eiförmigen Fiederblättern, 
dIe  20  m  er,relc,hende  Crotoll  macrostaehys  mit 
großen  herzformlgen  Blättern,  Ulmaceen-,  Apo-
cynaceen- und Myrtaceenformen,  Unmittelbar am 
Bachufer begegnet  man  hochaufsteigenden Lianen' 
E~~tllda seal/delzs, die durch strahlend weiße Blüten: 
stande auffallende LOlldolhhia  sealzd-zs  D' 
A t  d'  b  '"  0',  'oseorea-
r en un  10,  esonders reicher Entwicklung die Passi-
floracee Opllloeauloll gtt1l1l11i""enll1'  De  B  d  b  d  kt  'hl' h  I',  n  0  en  e- ec  rete  IC  es Unterholz  0" 'ters beso  d  R" 
d  . .  I  1;  n  ers  lClnUS, 
so  ann, manmgfac,?e  Schlingpflanzen' und  Stauden, 
u~te~  Ihnen  schon  blühende  Acanthaceen  die 
~,'?glbaracee  AUiomu",  mala  und  der  stattliche 
"per  SZtbpeltatulII,  Mit  der. Entfernung 
Wasser  werden  die  Stauden wenige  ..  ,  v~m 
l!nterholz  lich~er,  Nach kaUm  mehr ars  ~~):}f~ut:~ 
sind  selbst  die  bedeutenderen  Uiie  "Id  d  h 
h 'tt'  rwa  er  ure- sc  n  en,  nun  tnfft  man 'noch  e"  "  T  Imge  neslge  a-
35 
marinden  mit  mächtig  breiter,  gewölbter  Krone 
an  und einzelne,  oft  gleichfalls  sehr  dickstämmige 
wie  breitkronige lage/ia pilli/ata mit 'I, m langen 
Trauben  großer  violetter Blüten  oder  fußlangen, 
leberwurstförmigen  Früchten  an  I  m  messenden 
Stielen,  Noch  einige Schritte,  und es treten statt-
liche  Exemplare  von  Aeaeia  albida  auf,  denen 
aber  bald  3  bis  4  m  hohe  Bestände von Albizzia 
IlIzthe/milltica  wie  Dobera  lorallthifolia  folgen, 
welche  wieder  in  die gemischte Dorn- und Busch-
steppe  hinüberführen, 
Kambi ya Simbal  Vielleicht die  ödeste,  an-
strengendste  Strecke  stand  für  den  Weitermarsch 
bevor;  bis  an die Uguenoberge und weiterhin 
den Papyrussumpf an ihrem Nordostfuße dürftigste 
Grassteppe,  der auch  das  Mehr  oder Weniger  an 
kümmerlichen  Büschen  oder  Bäumen  keine  Ab-
wechslung  verliehen,  die  nicht  einmal  die  hier 
und  da  auftretenden  BYplzama eoriaeea-Palmen 
freundlicher  gestalten  konnten,  Bisweilen  be-
herrschte  der  gelblichweiße,  vom  Winde  zu 
welligen Streifen zusammengetriebene Quarzitsand, 
des  Gneises  körniges  Überbleibsel,  vollkommen 
das  Landschaftsbild,  Die Hitze .wird  unerträglich; 
der  Sand  erscheint glühend  heiß,  er  ist  es  auch 
und  erzeugt  wahrhaftige  Brandblasen  an  den 
nackten  Füßen  mehrerer  Träger,  Immer  von 
neuem  kreuzt eine  mühsam  zu  durchschreitende, 
3 bis  4 m  tiefe  Trockenschlucht von  den  Bergen 
herab  den pfadlosen Weg,  mit  nur sehr schmafem 
Uferwaldstreifen ,  der  aus  wenig  kräftilien 
Fie,lS,  Aeacia·Arten, Albizzia  Browlld, Sysygzll1/t 
gllillellU,  Ter1ll,;zalia  Hildebraltdtii  u,  a,  mit  teils 
aber  sehr  mächtiger  Kronenentwicklung ,  an 
steinigen  Ufern  auch  aus  Kandelaber,Euph~:bi.en, 
Aloe- und  Kalallehoe-Arten  besteht,  Nahe  osthch 
liegt  der Djipesee  hinter  den  fast  überall  un' 
nahbaren  Ufern  verborgen,  und  wo  er  ,sic~tbar 
wird,  zeigt  er  sich  bleigrau todesfarben  mmltten 
des  sonnversengten Gelb  und Braun der flimmern-
den  Steppe,  durch  die  sich  von  Norden  her  zu 
3* :, 
,  ' 
:' 
ihm  der  schmale  grüne  Waldstreifen  des  Lu m i-
flusses  von  der Oase Ta  w eta her  hinzieht. 
Sobald aber der Regenschatten der U g u e n 0-
berge  erreicht wird,  belebt  sich  die  Vegetation 
~use~en~s;  sie  erreicht  eine  geradezu  tropische 
ÜppIgkeIt,  wo  der  Papyrussumpf,  der  sich  von 
Ost  nach .West  der  Nordspitze  des  Djipesees 
anlegt,  dIe  U gu e n 0 berge  berührt.  So  hervor-
ragend schön  eine  einzelne  dieser  bis  4 m  hohen 
Cypertls  papyrus·  Pflanzen  wirkt,  im  ganzen  Be-
stande  wird  der Eindruck  einförmig,  gleich  einem 
Kornfelde,  wie  die  andere  hygrophile Formation 
Deutsch-Ostafrikas,  die  der  Schilfdickichte.  Aber 
Phönb'palmen  und  Crotonbäume  mit  hohem 
Sc~ilfrohr Phragll!ites  c01ll1ll1l1lis  am  Sumpfrande, 
zWIschen  denen  Jene  grünende  Fläche  anmutig 
hindurchschimmert,  und  die  durch  die  Sonnen-
wärme  und  Luftfeuchtigkeit  zu  kraftvollster  Ent-
faltung  gelangenden  Gehölze  der  immergrünen 
auch laubwerfenden Dornsteppe mit dichter Boden~ 
decke  von  Stauden  und  Kräutern  machen  diese 
Strecke  vielleicht  zu  der  eindruckreichsten  des 
ganzen  Weges.  Hier  entwickelt  sich  auch  ein 
reiches  Tierleben.  Weiße  Pelikane  (Petecantls 
r~,/escens),  Ein~en JA1tas  erythrorl'Yllcha),  Höcker-
ganse  (Sarc,.'j,orllts  1IIe/1II10tOS),  Nilgänse  (Chma-
lope;l:  ae/{ypttaclls)  und  Sporngänse  (Plectroptertls 
ga1llbensts), weißflüglige Seeschwalben (Hydrocheli-
do~, leucoptera),  die vom südlichen Europa her zum 
WlOt~rauf~~thalt  kamen, Schlangenhalsvögel (Plotus 
Levat!ZaI'ti,),  Schnepfen  und Rallen  zu  Tausenden 
Kramche .(z'. B.  Balearica  gibberiseps  mit  eine; 
Krone  splrahg  gedrehter Borstenfedern  auf dem 
HlDt~rk.opfe,  ~.nd Mara~us), Ibisse  (der  heilige Ibis 
a~thloplca), Storche, ReIher, Regenpfeiffer, Schatten-
vogel  (SCOpIIS  "'Itbretta)  mit  einem  Schopf  ver-
längerter  Federn  hi!'ten  am  Kopfe  u.  a.  ziehen 
vo~ und  zum. b:,acklgen Wasser  des D j i pes e es 
heruber und hmubet. 
.  Auf  zwei  kurzen  Brücken  hintereinander  wird 
alsdann  nahe  der Nordwestspitze  Uguenos der 
• 
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rasch  strömende  Ablauf des  Papyrussumpfes,  ein 
Quellfluß des Pangani, überschritten und aus dem 
tiefen,  feuchtschweren  .  Schatten  des  schmalen 
Waldstreifens  rallt  der Blick  auf  eine  von  blen-
denden  Lichtmengen  erfüllte,  weite,  ausgeprägte 
Dumpalmensteppe: Hyphae1ta coriacea einzeln und 
gruppenweise, auf dem feinstaubigen,  grau~n  Bod~n 
Bulte  von  hohem  Gras,  besonders  Clilorzs  1IIY1'l0-
stachya  und  Sporobolus  "ObllstIiS.  Nach  dieser 
Glutstrecke deuchte  selbst  der  dürftige  Schatten 
der weiter zur gemischten Dorn- und Buschsteppe 
führenden  Akazien  eine  Erquickung;  freudiger 
grün,  dichter,  höher gestaltet sich die  stell~nwei~e 
heimatlichen  Gehölzen  ähnelnde  Vegetation,  bIS 
sie  kurz  hinter  einem  über  und  über  mit Kan-
delaber-Euphorbien  bedeckten  Gneishügel,  nahe 
dem Dorfe  lYl t 0 ch  i m u in  dem  mächtigen  Ufer-
wald  des  Hi m 0  das  Ziel  des  Tages  erreicht. 
Freilich  das' zur  Versorgung  mit  den  nötigen 
Lebensmitteln  bestimmte  Dorf Mt 0 chi  m u  w~r 
nicht  mehr,  oder  es  standen  doch  nur noch  dIe 
verlassenen  Hütten  inmitten  der  verwahrlosten 
Felder.  Der M  par  eh,  der  sich  der Karawane 
nach  lYl 0 s chi  angeschlossen  hatte,  behauptet~, 
die  Bewohner  seien  auf Regierungsbefehl  an  dIe 
westlich  des  Par  e h gebirges  ziehende,  neue, 
etwas  kürlere  und  scheinbar. beq?emere  Str~ße 
Mombo-Moschi,  welche  m  dIe.  ~lte  wenIge 
Stunden vor lYloschi einmündet, exmlttlert worden. 
Dieser  östliche Pfad  steht,  gewiß  mit Recht,  .als 
äußerst  verseucht  in  schlechtestem, Ruf;  eme 
andere Wegftihrung  erwies  sich daher :US  ?ringend 
geraten,  sie  durfte  aber  nicht durch  ~10 sle?,lungs-
und wasserarmes Gebiet leiten, auch ,!Icht wahren? 
des  größten  Teiles  des  Jahres  auf KIlometer  welt 
vom Pan  ga n i  hoch überschwemmt werden, ga!'z 
abgesehen  davon,  daß die lJlassenhaften KrokodIle 
kaum als angenehme  Gesel~scl~after gelten.  So  er-
scheinen dieZehntausende für dIe n~ue  Straße nutzlos 
vergeudet.  Allerdings, in M  0 s chI  behauptet~ man, 
von  diesem Auszuge  der Bewohner lYl t 0 chI muS ,  I 
1 i  I! 
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selbst  überrascht  worden  zu  sein.  Wenn  der 
Neger  nur  niellI  so  unglaublich  faul  wäre  und 
der  Hüttenbau  bringt  Arbeit I  Seine  ge~amte 
Hauseinrichtung  kann  er  dagegen  ohne  große 
Mühe  auf dem Kopfe  tragen:  die  .,kitanda"  seine 
L.age~stätte,  .~in  mit  Baststreifen  überspannter  auf 
medrlgen  Fußen  ruhender,  viereckiger  Rahmen 
von  Bettgröße,  mit Matten  belegt,  auf der  er  von 
Succulentcnvegetation  am  Norclablmngc  des  U  r'I U CD 0 - Gebirges,  6 
t'>  19.  1.  0  . 
dem  Hocken  im  Schatten  seines  zu  einer  Art 
.,baraza':  vorspringenden  Hüttendaches  oder  VOm 
Umherhe.gen  auf  dem  sonnverbrannten  "schauri"-
Plat~e  eme  Abwechslung  im  Faulenzen  findet. 
wem~e tönerne  Töpfe,  an  der  Karawanenstraß~ 
s!att Ihrer a~ch.  sch~n öfte~s emaillierte europäische, 




stampfen,  Kokosnußschöpfkelle  und  Holzlöffel, 
vielleicht  noch  einzelne  aufgesammelte  Flaschen 
oder  Blechbüchsen.  Seine  ganze  Ausstattung  an 
Kleidung  und Wäsche  aber vermöchte  er bequem 
in ein Taschentuch  aus lIu1aya" zu knoten und über 
dem Arm  gehängt mitzutragen.  Da am  nächsten 
Morgen noch  am U gu e n 0 gebirge Beobachtungen 
zu  wiederholen  waren,  erhielten  die  Leute  erst 
Dumpalmcnstcppe  vor  Mtochimu,  19.  1.06. 
am  folgenden Abend Essen.  Sie  suchten sich zum 
Teil  einige  kümmerliche  Waldbeeren  .zusamn.'en, 
die  auch  durch  die  liebevolle  Zubereltu~g ~.Icl~t 
nahrhafter werden konnten und hungerten Im  ubrl-
gen  mit viel Würde j  satt zu  trinken lieferte  ihnen 
ja der Himofluß.  . 
Die Nacht  ist  nach  kurzer Dämmerung herem-1  / 











gebrochen,  der  schmerzend  grellen Lichtftille  über 
der  Steppe  Waldesschweigen  in  tiefem  Dunkel 
gefolgt.  Leise  murmelt  der  Fluß  von  Werden 
und Vergehen,  von  seiner Wiege  in  kalten Höhen 
am  Fuß des Ki  b 0 gipfels,  von seinem Laufe durch 
den  im Behang  lang  herabwallender Flechten  alt-
ehrwürdig erscheinenden, moosbewachsenen Gürtel-
wald  des  Kilimandscharo  als  munterer  Ge-
birgsbach  mit neckischen Sprüngen,  wie  er  durch 
Menschenhand  in  zahllose  Rinnen  verteilt wurde, 
um  die  Felder  zur Zeit  der Dürre zu  erquicken, 
von  Freud  und  Leid,  das  er  hierbei  geschaut; 
er  plaudert  von  seinem  mühsamen  Weg  durch 
die  Steppe  im  Kampf mit  dem  durstenden  Bo. 
den  und  der  Sonne  heißen  Gluten,  siegreich 
wie  mit  zauberischer  Allgewalt  Leben  erwek-
kend  und  erhaltend,  wohin  er  sich  wendet·  er 
träumt  von  seinem  Niederlaufe ,  dem  Pan  ga  ni 
vereint,  von  seiner  Wiederkehr  in  den  Schoß des 
unermeßlichen  Ozeans,  von  dem  als  Urgrund  er 
aus  dem Eise  des Berges  geboren,  zu  dem  er zu. 
r~ckkehrt .in  Erfüllung  se!ner  Bestimmung,  ein 
Nichts  zu  Jenem.  Durch  die. Wölbung  des  Laub-
domes  hoch  oben  blIckt  kem  Stern  kaum  eines 
Leuchtkäfers  mildes  Liebeslicht  erstr~hlt in diesen 
Frieden.  Nur  die  flackernden Lagerfeuer  huschen 
~it  ~agischem Schei~ üb~r das  schattengleiche, 
medrlge.  Laub  u,:d  dl~  korperlos  erscheinenden 
StammrIesen.  Stille  rl~gsum,  weihevolle  Stille, 
welche  kaum  das  Kmstern  und  Prasseln  'der 
brennenden  Scheite zu  stören  wagt.  Die fremd. 
artigen dunkelfarbenen Gestalten  der Neger lagern 
vom  ,FeQ~r  vieltönig  übergossen,  schweigend; 
schlafend  In Grupp'en;  es  fällt  kein  Wort  Und 
i~  des. Hirn  0  leis  rauschenden  Fluten  ;piegelt 
SIch  WIeder  der  Flammen  seltsames  Spiel  Das 
Ich,  so  klein  in  diesem  erhabenen  Schweigen  so 
klein  und  doch  die  Welt  umspannend  im  Sin~en 
und  Sehnen.  Das  Flüstern  im  Laube  und  das 
Murmeln  des  Baches  im  schimmernden Lichte  es 
weckt  der Heimat teure  Bilder,  es  trägt aus 'der 
Ferne  der  Lieben  Grüße.  Und  über  den  Ein-
samen  senkt sich  der Schlaf. 
Kaum  merklich  steigt  der  Boden  weiterhin 
gegen  d~n K li  man  d s c h a r 0  a,n.  De~  brau~en, 
tiefstaubigen  Tuffboden  durchwlUdet  elU  breiter, 
vielfach  stark  durchlöcherter  Prad,  an  zwei  fer' 
neren  gleich charakteristisch geprägten Felshügeln 
vorb;i, den Spitzen der in die K ili m an ds charo-
Niederung"Versunkenen Fortsetzung des  U g u e no-
Wesirandes.  Die  lichten  Haine  der  Hyphaenen, 
Akazien,  Tamarinden  und Kigelien  weichen  als-
bald  am M u e  b ach e  offener  (irassteppe.  Der 
Blick öffnet  sich, unbehindert  auf den  ganzen  ge-
waltigen,  dem  Harzgebirge  ~n  Um~ang.  gleich-
kommenden Sockel  des  Bergr!esen  mit  selUen  zu 
Gruppen  und  Reihen  geordneten  vielen  runden 
Kuppen und Kraterkegeln ; eine unabsehbare weiße 
Strichwolke verbirgt die  ~öhen  .und  bei~en Gipfel 
Kibo  Ma wensi.  Kurz hmter emem breiten Lava-
strom'mit massenhaft verstreuten Blöcken östlich der 
N angaschlucht  nahe  einer  !'esonders  typ~schen 
Obstgartenstepp; w~rd das .Zlel  des  N~ch!lllt!ags, 
marsches,  Mb tlJ U nI, angeslcht~ der welthm SIC!'t-
baren,  weiß  glänzenden  Gebaude  der  StatIon 
Mo s chi  erreicht,  das  Ziel,  dessen  Namen  "Am 
Affenbrotbaum"  ein  geradezu  riesenhafter  Baobab 
glänzend  rechtfertIgte,  der  das  ganze  Ze!.t  auf 
seinem Stammquerschnitt hätte aufneh~en  ko~nen. 
Ein  unvergeßlicher  Abend I  Das Z,el  greifbar 
nahe,  eine  erfrischende  Kühle  nach  des  ~ages 
erschlaffender  Hitze  die  fesselnden,  farbenreichen 
Bilder  des  zur Ruh~ sich  bereitenden Lagerlebens, 
am klaren Himmel inmitten der blinkende,: Sterne-
schaaren  hell  erstrahlend  der  Mo~d,  die  Eyde 
zaubrisch  übergossen  von  seinem  mIlden Scheme, 
in  gewaltigen  Konturen  geheimnisvoll  hoch  auf-
ragend  das  Bergmassiv,  in  dessen  Gletscherkr~me 
zu  Häupten  des  Kib  0 gipfels  das  Mondhcht 
taucht  um  in  märchenhaft  schönem  ~Ianze neu 
zu erstehen: ein  Bild  geklärter Harmome  und  un-
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Drei  Stunden  teils  steileren  Weges  durch 
Steppenbuschformation  mit  öfteren  tiefen,  nun 
wasserlosen  Erosionsschluchten,  die  den  Boden 
wegen seiner großen Durchlässigkeit eher drainieren 
~ls bewässern  mögen,  flihrten  am  nächsten  Mor-
gen  nach Moschi. 
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